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Kadiscker Volkskumor
Knallerbsen für die Fastnachtzeit.

Von W. Sigmund .

3Vas in den einzelnen Städten und auch in den

Vereinen das Jahr über an unfreiwilliger Könnt

von den Mitgliedern geleistet wird , gibt an Fastnacht

reichen Stoff zu losen Neckereien in Versen und bild¬

lichen Darstellungen , und in den großen Karnevalszugen

der Städte erfahren die Anordnungen und Un^ rneh -

einigen eines hochweisen Rates der Stadt gebührende
Würdigung ; dabei werden auch Nachbarstädte und Dör¬

fer nicht verschont und vereinzelte Schildbürgerstreiche
ohne Gnade und Barmherzigkeit der Allgemeinheit be-

kannt gegeben . . „ . .
In den Sammlungen „Ortsneckereien und allerlei

Volkshumor ans dem badischen Unterland " von
,

Pros ,
vr . Kahle , den „alemannischen Ortsneckereien von

Dr. O . Sossner u . a . ■finden sich solche Schildbürger¬

streiche und Neckereien aus vergangenen Zeiten aufge¬

zählt . Sie habe,: sich im Volk erhalten und dienen heute
noch . zu manchem losen Zeitvertreib . So erzählt man

von Überlingen , daß sie einst die kleinen Fische des

Bodensees — Langele genannt — mit Pumpen heraus -

pumpen wollten , wovon ihnen der Name „Langele -

gumper" verblieben ist. Die „Soapfesieder " sind in

Markelfingen zu Hause, da sie aus dem Schaum am

Seeufer Seife machen wollten . Als eine Frau in Flschen -

berg dünne Kucheil — Indien , ausmengte , bekam - der

Kuchen ein Loch . Doch sie wußte sich zu helfen, nahm
einen Fleck aus Teig und wollte ihn mit Faden und
Nadel darauf nähen . „Waienplätz" müssen sich deshalb
die Fischenberger von den Nachbardörfern zurufen
lassen . In Schutterwald führte ein Bauer einen Sack

harte Pflaumen nach Offenburg auf den Markt ; damit

sie weich wurden , setzte er sich darauf . Daher spricht
man von Schutterwäldern „Pflaumendruckern ". Ähn¬
lich machte es ein Bauer von Großsachsen oder Hoch,

sachsen oder Lübelsachsen , der seine Kirschen tüchtig in
den Korb hineindrückte, damit mehr hineingingen .

„Kerschcknewcl" wird ihnen deshalb nachgerufen . ~

Paß Durlach „Letschebach" heißt , wegen des zahlreich
in den Krautgärten angebauten Krautes , ist allgemein
bekannt. Die Grötzinger nennt man „Hottscheck". Zur
Erklärung dieses Namens wird erzählt : Grötzingen und
Weingarten stritten sich , um eine in einem Kriege ver¬
grabene Kirchenglocke . Man ward einige eine Kuh vor
die Glocke zu spannen . Das Dorf , in dessen Richtung
die Kuh die Glocke ziehe , sollte die Glocke bekommen.
Schon hatte das Tier den Weg nach Weingarten einge¬
schlagen , da rief ein Grötzinger : „Hott , Scheck !" Und
die Kuh trabte nach Grötzingen hinein .

Wer früher durch Singen gegangen ist , und dabei den
Zipfel seines Taschentuchs aus seiner Tasche heraus¬
hängen ließ , konnte sicher sein , blau und grün geschla¬
gen zu werden . Auch der Name „Schnappsack ^ ist dort
verpönt . „Eselstreiber " werden sie genannt , weil einer
der früheren Müller , als er in der Nacht etwas ange¬
heitert durch die Wiesen von Königsbach heimging , sei¬
nen Esel für einen Bären ansah und das Dorf zur
Jagd auf das vermeintliche Untier alarmierte . In
Pfullendorf und Eschelbronn suchten die Bürger einen
zu kurz geratenen Steg zu strecken, wovon ihnen der
Name „Stegstrecker" geblieben ist . „Sackbrenner " hei¬
ßen die Eberbacher, weil sie einst, damit es schneller
ginge , alle Säcke hübsch aufeinander legten und das
Städtwappen mit glühendem Eisen einbrennen ließen .
In Großeicholzheim fiel einst verspätet Schnee, als der
Roggen schon blühte . Darauf spannten die Leute Wasch¬
seile über die Äcker und streiften damit den Lchnee ab ;
deshalb tragen sie den Namen „Schneeschüttler". Die
Reichenauer sollen einst eine Ente zuerst gedroschen
haben, damit man sie besser rupfen konnte. -

Unter den körperlichen Fehlern spielt der Kropf eine ,
große Rolle . „Kröpf" heißen die Bewohner von Lehen,
Oberachern, Maulburg . In Staufen und Heinsheim
wohnen die „Kropfjokel" , in Münzesheim die . .Kropf¬
keitel "

, in Oppenau die „Kropfenauer "
; die Bammen -

taler und Jmpfinger sind die „Kröpf "
, die Nußlocher

und Reilsheimer die „Kröpfert "
, die Obrigheimer die

„Kröpfer "
. Überall erzählt man sich die Geschichte : Ein

Fremder ging einst durch das Dorf . Da liefen ihm alle
Kinder nach und riefen , weil er keinen Kropf hatte :
„Glatthals , Glatthals ! " Sie hatten einen Menschen
mit „geraden Gliedern " noch nicht gesehen. Oder : Im
Nachbardorf brannte es , und man eilte zu Hilfe . Da
befahl der Bürgermeister , wer keinen Kropf habe, solle
den kurzen, steilen Weg über den Berg nehmen , die an¬
dern sollten der langsam sich hinaufwindenden Straße
folgen. Worauf die ganze Löschmannschaft den letzteren
Weg einschlug und — zum Löschen zu spät kam .

In Sinsheim ließ der Stadtrat das Schilfrohr im alten
Stadtgraben abmähen . Bis an die Knie standen die
Mäher im Wasser und spuckten zum Überfluß beim
Wetzen der Sensen noch auf den Wetzstein . Davon ist
ihnen der Name „Wetzsteinspucker " geblieben. In einem
Dorf bei Waldkirch verrecken die Spatzen während der
Ernte , und im Harmersbachtal darf irgendwo keine
Kirchweih gefeiert werden , weil dort einmal während
dieses Festes ein Bettler verhungert ist . In Reckar -
gerach klagen sich vor der Ernte die Gänse auf der

Straße ihre Not : „Wann 's nor bal Ärn — Ernte war ! "

Worauf die andere Schar schnattert: „Mir erlewes
nimme !

" Die Balzhofer werden „Plattenschlecker " ge¬
nannt , in Niederweiler sind die „Kümmelspalter ". Wenn
in Neckarzimmern der Wein gut geraten ist , dann ant .
Worten die Einwohner auf die Frage , woher sie sind ,
in stolzem Selbstbewußtsein : „Von Neckarzimmern ! "

Ist der Herbst schlecht ausgefallen , dann klingt die Rede
zurückhaltend: „Von Zimmern ! " Wie die Jspringer ,
werden die Seefelder „Russen" genannt . „Mvoskroiten "

heißen die Bewohner von Hochdorf , „Fischschwänz
" die

von Niederbühl , „Seeräuber " die von Steinenstadt ,
„Talaffen " die von Ottenhofen . Mühlenbach ist die

„Bohnenstadt "
: die Dossenheimer. heißen „Baunen - —

(Bohnen)hengft" . Im Tal von Pfaffenweiler gibt es
viele Schnecken, daher der Name „Schneckental" und

„Schnecken " für die Bewohner . Diesen Namen trägt
auch Neckarelz ; man sagt, wegen der langsamen Sprech¬
weise oder auch , weil sie die letzten in der Bestellung der
Gärten sind . Die Hochhausener sind die „Grasmücken" ,
sie wohnen inmitten der Wiesen. Um Rohr und Schilf
aus dem Weiher wegzubekommen , zündeten die Bab -

stadter den Teich an , daher der Name „Seebrenner " .
Als zu den Meersburgern einst hoher^ Besuch kam , ver-
ordnete der Rat , daß man den Schweinen die Borsten
glatt bügle ; darum heißen sie „Saubeegler " — Sau¬
bügler . Vor Zeiten hielt ein Jhringer Bürgermeister
einen Kürbis für ein Eselsei, setzte sich darauf , um es
auszubrüten . Als ein Hase vor ihm aussprang , hielt er
diesen für den ausgeschlüpften Esel und schrie : „Halt ,
Eseli, hier isch dei Vadder ! " Seither nennt man die
Jhringer „Eseli !" Die in Osterburken hielten den Kür¬
bis für ein Elefantenei und schrien dem Häslein nach :
„Elefant ! Burke zu ! " „Gänschbrüher" werden die
Katzentaler genannt , da sie eine im Eis eingefrorene
Gans mit kochendem Wasser daraus befreiten . Ehedem
stellten die Mahlknechte ihre Esel in dem alten Rathaus
in Neunkirchen ein. Ein zu ebener Erde befindlicher

. Raum , mit Fenstern versehen , war dazu eingerichtet.
Als nun ein Mühlknecht einst einen Schoppen zu viel
getrunken hatte und vor den Bürgermeister zitiert
wurde , versprach er diesem eine Neuigkeit, wenn er ihn
laufen lasse. Der Schultheiß war neugierig und erhielt
die Auskunft : „In Neunkirche gucke die Esel unne zum
Rothaus raus ! " Um solche Anzüglichkeiten unmöglich
zu machen, . ließ der Rat die Haste zumauern . Das Volk
sagt : „Jetzt gucke die Esel owe raus ! " Die „Mvnd -
spritzer " von '

Wössingen glaubten , das Wasser brenne ,
als das Mondlicht darauf schien, Und rückten mit Feuer¬
spritzen aus , zu löschen . In Asbach hielten sie das
Abendrot hinter dem Wald für einen Brand und woll¬
ten gleichfalls löschen; dafür nennt sie die Umgegend
„Owedroutlescha".

Fast kein Dorf und keine Stadt kommt ohne Un¬
namen " davon, selbst in der badischen Hauptstadt spricht
man von „Briganten "

, und das „Bloomaul " von Mann¬
heim ist ebenso bekannt wie die Pforzheimer „Seckel " .

Die Unterschwarzacher heißen „Zigeuner "
, weil man

früher versuchte , diese hier seßhaft zu machen . Die
Dürrenbüchiger sind die „Altbadischen "

: sie wurden 1726
von Baden -Dmlach an Speier abgetreten und kamen
später wieder zurück . Als „Pfälzer " sind die Heidels -
heimer bekannt ; die Kurpfalz war dort beheimatet . Von
den Nachbarn werden die Schwandorfer , die von Holz¬
hausen und Grunern „Österreicher" betitelt , da sie Wohl
früher dorthin leibeigen waren . Die Altglashütter sind
die „Fürstenberger ", Waibstadt, das von einigen Jahr -
zahrten sehr häufig Brandfälle zu melden hatte , ist als
„Neubrandenburg " bekannt. „Grofe oder Herrschafts¬
spatzen" ist der Name der Einwohner von Bauschlott, da
sie 1726 an die Markgrafen von Baden -Durlach kamen.

Line alte Ltockacber Narren-
rede

Von Jos . Schleer.
Nach langen inhaltsschweren 11 Jahren werden heuer

dem Regiment des närrischen Prinzen Karneval keine
verklausulierten Ultimata mehr entgegengesetzt , im Ge¬
genteil : Überall ist man beflissen , die Stadttore weit zu
öffnen^

und Vorbereitungen schnellstens zu beendigen,
um Sr . Tollität ein herzliches Willkomm zu bereiten .

Der Landesverein „Badische Heimat " hat zu einem
hochoffiziellen Narrentreffen aufgerufen , allwo die alt¬
hergebrachten Narrenzünfte und Fastnachtsbräuche zu
schauen waren . Und siehe da : von überallher haben sie
zugesagt, vom Bodensee die Narros , die Hansel von
Villingen , die Elzacher Schuddig und Taganrufer , um
nur einige zu nennen. Das ist praktische Volkskunde,
vorbildliche Pflege zur Erhaltung der Volksbräuche —
und daher zu loben .

Um es der Vergessenheit zu entreißen , sei an dieser
Stelle aufgeführt , wie einst das Narrrngericht in
Stockach in einer Standrede auf Fastnacht 1836 über die
Narren von damals und überhaupt im allgemeinen
urteilte . Auch aus dem Humor unserer Alten lassen sich
Schlüsse ziehen auf die moderne Gegenwart . Wohl ver-
nimm 's :

„Hochweise, Hochgeputzte, Hochilluminierte Brüder und
Schwestern unter der Kappel Die ehrsame Zunft der

Narren ist die größte und älteste auf Erden ! Sie wurde
gestiftet anno 1 von weiland Herrn Adam I . und seiner
lieben Gemahlin , der schönen Eva . Diese hat nach glaub¬
haften Dokumenten das Hauptkapital für unsere Zunft
gestiftet, das reiche Zinsen trügt bis auf diesen Tag !
Seitdem ist unsere Herrschaft gar oft bestätigt und be¬
reichert worden : hohe Herren als auch der gemeine
Mann haben ihr Scherflein nach Kräften beigetragen.

All das ist zu lesen in der großen Welthistorie und
in der kleinen Stadtchronik , ivenn Ihr eine gute Nase
habt und eine gute Brille drauf . Aber so schön und
deutlich hat uns keiner einen Gnadenbrief verliehen,
als weiland der tapfere Herzog Leopold im Jahr 1331 ,
worin zu lesen ist : „daß ihnen Hans Kühne, und allen
seinen nachkommenden Bürgern zu Stockach alljährlich
in der Fastnacht und zu ewigen Zeiten das Narren¬
gericht vergünnen und in Gnaden erteilet sei , mit Stif¬
tung eines Eimers Weins aus dem Amtskeller etc .
Sofern aber einer sich des Gehorsams entziehen sollte ,
so solle , er zuvor sich bei dem grobgünstigen Narren¬
gericht ausbitten und einen halsten ' Eimer Wein erlegen.
Ferner hat das grobgünstige Narrengericht die Gewalt ,
alle widerspenstigen Narren , auch alle, die den Narren
etwas ohne Ursach in den Weg legen oder sie beschimp¬
fen , entweder mit den Pritschen oder wohl gar mit deni
Brunnenwerfen (nach Erkenntis der Sach) abzustrafen.

Mit dem Narrenbrief ist es kurios ergangen , brmn
hört ihr Narren und schweigt, wenn ihr könnt , und
wenn ein anderer drein .reden oder sich über uns mausig
machen will , so tut ihm nach unserem Brief !

Der Herzog Leopold zog ums Jahr 1351 mit großer
Heeresmacht gegen Schwyz und ratschlagte mit seinen
Graubärten und einigen kecken Gesellen , wie sie wollten
das liebe S .chwyzerland mit Krieg und Fehde überziehen.
„Genug , so bleibts beschlossen , morgen ziehen wir hin¬
ein", sprach der Herzog und ergriff den Becher, zu trin¬
ken auf einen fröhlichen Strauß , und die Gesellen lie¬
ßen es sich nicht zweimal sagen , ein Gleiches zu tun . Da
gewahrte Leopold in einer Ecke des Saals die drollige
Gestalt seines Narren , einsam und zusammengekauert
wie ein Mensch , dem nicht Wohl ist. — „Komm her,
Narr , säg an , wie gefällt dir unser Beschluß? " — „Eyer
Rot gefallt mir nit , es roten alle, wie wir i« das Land
Schwyz wöllen kommen , aber kein hätt geraten , wie
wir wieder heraus wöllen kommen ! "

Dessen kümmerte sich der Herzog nicht. Er über¬
schaute heitern Angesichts von seiner hohen Nellenburg
die herrliche unter ihr ausgebreitete Landschaft und dis
zahllosen Burgen seiner Vasallen droben im rauhen
Allgäu , im rührigen Linzgau , im freundlichen Thurgau ,
auf den Kegelbergen des Hegaus bis hinunter in die
blaue Ferne des Aargaus . Siegestrunken schweifte sein
stolzer Blick nach der schweigenden Alpenkette , deren
dunkles Abendglühen einen heißen Tag verkündete.

„Willst du mitziehen, Narr ? " riefen am andern Mor¬
gen die lustigen Gesellen . „Ich will einstweilen daheim
in Stockach Pflaster und Salben bereiten für die Beu¬
len und Wunden , die ihr Narren euch bei den Schwy-
zern holen wollt ! "

Das hatte er nicht einmal nötig gehabt ; der Herzog
kam oHetn zurück , die andern lagen am Boden. Das
war nach der Schlacht bei Morgarten . —

„Hätten wir doch deinen Rat befolgt , du ehrlicher
Hans ! Dein Rat war gut und ist nicht deine Schuld,
daß wir seiner nicht geachtet haben. Bitte dir eine
Gnade aus, " so sprach der Herzog . Sagte Hans Kühne
von Stockach freundlich zu seinem Herrn : „Herr Herzog,
macht mit den Schwyzern Frieden , und mir vergönnt ,
Euer Narr zu bleiben mein Leben lang . Denn , Schätze
bedarf ich nicht und nach hohen Ehren gelüstet mich
nicht .

"
Das war freilich ein Narr ! Darum gab ihm der

Herzog den Gnadenbrief . — '
Es gibt allerlei Narren in der Welt. Gute Narren ,

bei denen die Torflügel des Herzens , so weit aufstehen,
daß alle Welt ein- und auspassieren kann ; verliebte
Narren , die sind gut homöopathisch zu kurieren ; eitle
Narren putzen sich gerne, der eine mit gelehrten Phra¬
sen , ein anderer mit einem Ämtsgesicht , viele mit Bän¬
dern und goldenen Ketten ; alte Narren geben was zum
Lachen , wenn sie jung tun wollen; närrische Narren sind
kuriose Leute , die meinen, sie allein seien gescheidt und
alle andern sind Narren .

Wir alle , liebe Schwestern und Brüder , sind entweder
aktive Narren , die sich zum Narren machen, um andere
dafür zu haben , oder umgekehrt, passive Narren . Man¬
cher merkt selbst nicht recht, unter welcher Kappe er
steckt , ich denke , wir haben heute die, morgen die andere
auf dem Ohr sitzen! Beguckt man 's beim Licht, so ist
alles Treiben und Tun in der kuriosen Welt doch nichts
anderes , als ein Streiten um die Ehre, der Schellen-,
kappe!

Und damit Gott befohlen , ihr lieben Schwestern und
Brüder , die ihr hier versammelt seid , und ihr übrigen
alle , vom Nord - bis zum Südpol ! Ich reiche Euch brü¬
derlich die Hand zum großen Ringelreihen um den Erd -
kreis . Bleiben wir Narren wie unser Hans Kühne,
fürsichtig im Glück und getrost im Unglück, frank und
frei , zufrieden , weil wir mehr nicht begehren , als was
wir bedürfen , und reich, weil wir selbst verdienen, wa»
uns nottut Und damit Holla hoch !"
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Die bad . Wesoldungsvorlage
s .

Bei«IdimgS »rdau»g A — Aafsteizrude Gehälter

Stichmann
Bezeichnung Besoldung Wohuungsgeld

Ministerialräte i . 8400—12600 in in der 1 . und 2.
Altersstufe

n von der 3. Alters¬
stufe an2» OberregierungSräte . 7000—8700 111

2b Oberfinanz - ufw-
Räte . 6000—8000 III

, 2c RegierungS- ufw.
Räte (Normal -
stell uug) . . . . 4800- 8400 IV in der I . bis 3.

26 RegierungS - ufw-
Räte (Eingangs -

AltersstufeHI von der 4. Alters¬
stufe an

ftellung) . . . . 4800- 7500 IV in der 1 . bis 3.
Altersstufe

IH von der 4 . Alwrs-
ftufe cm3» Gewerbe-, Handels -

ufw . Lehrer . . 4200—7000 IV in der 1 . bis 6.
Altersstufe

NI von der 7 . Alters¬
stufe an3b OberrechnungSräte

auf wicht . Stellen 4800—7000 wje Lei 2 <I4« Oberinspektoren . . 4100—5800 IV4d Obrrfekretäre und V in der 1 . bis 3.
Inspektoren . . 2800—5000 Altersstufe

IV von der 4. AlterS-
stufe an4c Obersekretäre ohne

Prüfung . . .
5» Wafser-unoStratzen -

2800—4200 wie bei 4 b

baumeister, soweit
nicht in 4h . . 2800—4200 wie bei 4b

6b Gerichtsvollzieher . 2300- 4200 V in der 1 . bis 5.
Altersstufe

IV von der 6. Alters-
stuft cm

!6 Inspektoren u -Ober-
innen an Heil- u . . 1
Pflege-, auch
Straf - u . Erzie-
hungsanstalten . 2400- 3600 V

7» Sekretäre . . . - 2350- 3500 V
7b Polizei- und Gendar¬

merie-Hauptwach-
merster . . . . 2000—3000 V

8» Assistenten . . . . 2000—2700 V
8b Kommt für Baden

nicht in Betracht #
v Pfleger (Meister-

1700 2600gruppe) . . . . . VI in ber 1 . bis 4.
Altersstufe

V von der 5. Alters¬
stufe an

10» Aufseher . r : . 1600- 2400 V bei Gewährung der
Stellenzulage

onft VI in der 1 . bis
6. Altersstufe

V von der 7 . Alters¬
stufe an

10b Rottenmeister . 1860 —1980 VI

Grupp« Stichmann .
Bezeichnung Besoldung Wohnungsgeld

11» Wachtmeister und
Wärter . . . . 1500—2200 V bei Gewährung der

11b Streifenmeifter . 1410- 1500

Stellenzulage
sonst VI in der I . bis

6. Altersstufe
V von der 7 . Alters¬

stufe cm
VII

12» Wärter , soweit nicht
in 11a . . , . . 1500—2100 VI12b Polizeimänner . . 1260 VII

« es»ldmigS« da»», B — Feste « ehütter
I - Staatspräsident . . . . 27000 K-k2. Minister . . . : . 24000 ,3. Ministerialdirektoren . 18000 „4. Präsidenten der Wasser- und Stratzenbaudirek -

tion, der StaatSschuldenverwaltung , der Land -
K

'
chte Karlsruhe und Mannheim und General-
tSanwalt . 14 000 .

WehmmtzögeltAuschuß

1
Ortsklasse

Jahresbetrag für Tarifklasse (100 v- H .)
in Schrägschrift die ab 1. Oktober 1827 geltenden

Sätze <120 v. H->

I II m IV V VI VII
VII
bei

40V. H.
Abzug

XS XS XS XM X# xs xs X*

Sonderklasse 2100 1680 1320 960 720 528 336
*5*0 2016 1584 U52 864 636 402 240A 1800 1440 1140 840 612 444 288
2160 1328 1368 1008 732 534 348 210

B 1500 1200 900 660 504 372 240
1800 1440 1080 792 606 444 288 174 -

C 1140 900 720 540 396 288 180
1368 1080 864 648 474 348 216 132D 840 660 540 396 288 216 132
1008 792 648 474 348 258 156 96

BergütungSordmmg für dir aaßerplmunässigen Beamten

Beamt«, bi« ihr«
erst« ptomnlißiz«
Anstellnng finktti
in Befoldwigi»

grnppe

Im 1 . rntt 2. Ber-
gütiusnimiijechr .Bäsorgungbanwilrtkr
im 1. BergAungt -

»UnMhr
XS

im 3. und 4. B«r-
giitisgldimftjabr ,

vertorguilg-anwarter
im 2. unfc 3. Ber»
gütnugtbienstjahr

xs

int V. Vergütung--
dünsljahr,

Versorgu*gsa»rvärttr
im 4. Vergütung--

dlen^ ahr
XS

A 2 4000 4250 4500
A 3» 3500 3700 3950
A 3b 3800 4000 4250
A 4 2350 2500 2650

A5,A6u . A7a 1950 2080 2220A 7b u . A 8 1650 1770 1880A 9 u . A 10 1300 1400 1500All « . A 12 1250 1330 1400

Zivilanwärter erhalten vom Beginne des 6. . Berforgungs -
anwärter vom Beginne des 5., die vor dem 1 . April 1820 ein¬
gestellten Leiblichen Schreibbearnten vom Beginne des 9. Ver¬
gütungsdienstjahres an Vergütungen in Höhe der Grund¬
gehälter der ersten Dienstaltersstufe der planmäßigen Beam¬ten ihrer Eingansgruppe .

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes im Dienste
befindlichen außerplanmäßigen Beamten erhalten ihr um zwei

Jahre verbessertes VergütungSdierrstalter . Ihnen wird bei dererste« planmäßigen Anstellung die bei derselben Tienstlauf .bahn zwischen dem Beginne des Vergütungsdienstalters undder ersten planmäßigen Anstellung liegende Zeit auf das Be.soldungsdienstalter angerechnet, soweit sie 7 Jahre , bei Ber -sorgungsanwärtern 0 Jahre , bei den vor dem 1 . April 1820eingestellten weiblichen Schreibbeamten 10 Jahre übersteigt.
8u8 dem Haushaltsausschutz des Reichstages

Der Halishaltsausschutz des Reichstages erledigte einige Pe¬titionen gegen die Zusammenlegung von Berforgungsbehördenmit den Finanzbehörden . Reichsarbeitsminister Dr. Braun -wies darauf hin, daß, wo eS notwendig und zweckmäßig ge.
Wesen sei, bereits eine Zusammenlegung der Hauptversorgungs .und der Bersorgungsämter durchgesührt sei. Zur Zeit halte erdie weitere Frage einer Zusammenlegung der Versorgung-»
behörden und Finanzbehörden für keineswegs reif .

Dienstkleidung für die Postbeamten
Der Reichspräsident hat auf Vortrag des Reichspostministerldie Einführung einer neuen DeinMeidung für die Beamtender Deutschen Reichspost genehmigt. Damit ist eine von langerHand vorbereitete Angelegenheit zu Ende gebracht, die einen

doppelten Zweck verfolgt, nämlich die Schaffung einer einhcit»
lichen Dienstkleidung für das ganze Reichsgebiet und sodanndie Beseitigung der zahlreichen Uniformvorschriften , di« ver¬
altet und durch die Entwicklung überholt sind. Grundfarbe für
Joppe und Mütze ist dunkelblau , für Hose und Überlleidung
schwarz . Die Joppe kann künftig in zwei Formen getragenwerden, entweder geschlossen, wie schon jetzt, oder offen mit
Umlegekragen in Form der Zivilaufschläge. Die Mühe erhält
künftig an Stelle des dreiteiligen Besatzstreifens einen solchenaus dunkelblauem Samt mit orangefarbenen Vorstößen . Inder Mitte des Besatzstreifens Hjrd vorn die Reichskokard «
(schwarzer Reichsadler mit roter Zunge und roten Fängen in
goldenem Rundschild), umgeben von einem schmalen silbernen
Eichenkranz, darüber die Landeskokarde angebracht sein. Dia
Überkleidung bleibt im wesentlichen unverändert . Die Achsel¬
stücke sind verschwunden. An -ihre Stelle treten einfache Grad¬
abzeichen auf Spiegeln aus dunkelblauem Samt , die zur Kenn,
zeichnung des Postbeamten den Reichsadler mit Posthorn und
Funkblitzen aufweisen .

Erstattung der Heilkostcn bei Unfällen im Dienst
Der Reichspoftminister verfügt :
Die Kosten des Heilverfahrens können von der OPD . auf

die Postkaffe übernommen werden, wenn Beamte infolge
eines Betriebsunfalls oder sonst im Dienst ohne eigenes Ver¬
schulden körperlich

' geschädigt worden find und ein Schuldiger
nicht vorhanden ist . Da die Verfügung vom 11 . Rov. 1813
111 dl Nr . 1676 sich lediglich auf Betriebsunfälle bezieht,
ist bei anderen Unfällen im Dienst von obiger Kannvor -
schrift kein Gebrauch zu machen , wenn es sich um das Mit¬
glied einer Krankenkasse handelt , für die die OPD . einen
Teil der Beiträge oder Berwaltungskoften zahlt , was so¬
wohl auf die Krankenkasse für Post - und Telegraphenbeamte ,als auch auf die Postbetriebskrankenkasse zutrifft . Dem An.
trage , auch bei anderen Unfällen die Kosten des Heilverfah¬rens allgemein auf die Poftkasse zu übernehmen , läßt sich
nicht entsprechen. Eine Erstattung aus der Postkasse käme
nur insoweit in Frage , als dem betreffenden Beamten ein
Anspruch gegen eine der genannten Krankenkassen fätzungS-
gemätz nicht zusteht.

Ruhestandsversetzung von Wartestandsbeamte »
Das Reichspostministerium hat nunmehr verfügt , daß Warte¬

standsbeamte , die am 1 . Januar 1828 das Höchstruhegehalt
ihrer Besoldungsgruppe erdient haben , künficg nicht mehr zu
einer Wiederbef̂ äftigung herangezogen werden sollen und daß
bestehende Beschaftigungsverhältnisse gelöst werden müssen.

Ferner sind die vorstehend bezeichneten Wartestandsbeamten
zu veranlassen, ihre Versetzung in den dauernden RiAestantzalsbald zu beantragen .

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMHI
Empfehlenswerte Einkaufsquellen

Nachstehende Geschaffte sind dem Ratenkauffall . Ikommen der Badischen Beamteahank angeschlossen |

Erich Rudolffs
Möbelsriiau

im Markgräflichen PaHs
Rondellplatz
ist und bleibt (die beste Beratungsstellefür den Möbelkauf

Eintritt frei
Freie Lieferung — Zahlungeerieichterung

Geöffnet: -/,S—7 Uhr *
$ .88

Ca. 120 Musterzimmer

Seiden -Lampenschirme
und Beleuchtungskörper
in guter und preiswerter Ausführung

Badische Handwerkskunst
Friedrichsplatz 4

<3. m .
b. H .

88

Wunderbar laufen Sie
in Meuberts Schuhen

Alle Arten Stiefel und Halbschuhe
in nur erstklassiger Qualität mit
eingsarbeiteter Gelenkstütze .
Spezialitäten für empfindliche und
krankeFüße . MeineSchuhesind eine
Klasse für sich und konkurrenzlos .
ReformhausNeubert
KarlatraSe 19 a 117

Wohin ? in
Ecke Schützen- und Marien¬
straße, denn dort bekommt
man noch 114

den Herd zum alten Preis

Alb .Kämmerer
Telephon 4388 • Erbprinzenstraße 26

Polstermöbel ♦ Matratzen
Dekorationen

(neu « sowie Jede Reparatur )

Vorhänge , Stares , Bett - , Tisch - und Divandecken
Moderne Dekorationen
finden Sie in geschmackvollster und reichster Auswahl im

Gardinen - Spezialhaus Gebr . Kaul Kai«ei'<‘*raflc 109
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